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oerjroeifelt gegen bie Strömung, um — immer am gleichen
grlect 3u bleiben. Pur ein fefunbenlartges Padjlaffen,' unb er
wäre in den fidjern Pob geriffen worden. Pach langem.

Das Soldatendenkmal auf Les Rangiers.

tonnte ein Seil aufgetrieben unb' ber nod) ftunbenlang an
allen ©liebern äitternbe unb fpradjlofe Hnoorfidjtige ge»
rettet werben.

Plein 3ug mit feinem neuen „fiofomotioführer" befam
Soubei) äugeioiefen, mit Unteroffijiersuoften in ©Iairbief
unb ©haufour. 2ßir beibe teilten famerabfchaftlid) bas ein»
3ige 3imiuer im Reinen ©aftfjof unb liehen balb audj bie
Liebesgaben oon 3U $aufe in ben gemeinfamen Sdjranf
wandern. Per anbere oerftanb fid), oor3ÜgIid) auf bas 3^=
bereiten wütiger Powles. Hilles Potwenbige batte er in
feinem Dffàiersîôfferdjen mitgenommen. Pei mir roaren bie
Vorräte an PBürften unb 3üpfen beffer affortiert. 3u»
fammengeftellt liehen unfere ,,3'Püni" unb ,,3'Pieri" teine
ÏBûnfdje offen. 2tls angenehme ;9Ibwed)slung 3roifd)en ben

Patrouillen unb Ponben gab fid) mein Partner mit ©ifer
ber Preffur eines 3ugelaufenen i>ünbdjens £)irt. Podj oor
bem Schlafengehen bradjte er ihm jeweils bie lebten fie!»
tionen 3U einem tabellofen Perbalten wäbrenb ber Padjt
bei. PSir oerwöbnten bas Pieriben mit allen möglichen
Pbfällen unferes Pifdjes. Sibnöber Rnbanf war ber fiobn.
Pei ber Püdfeljr nach Pramelan rib es ohne fidnterlaffung
einer Pbreffe aus.

Pie Sefiber bes Reinen Rotels waren charmante fieute.
©ine bilbfdjöne, junge Perwanbte, namens Pernabette,
machte bas Saus nod) oiel rei30oller. Preioiertel Lahr
fpäter, biesmal ohne Offaier, îam ber 3ug wieber borthiu
auf ©ren3wadje. Pa entwidelte fidj bann bas Lboll erjt
redht 3ur pollen Pliite, ergän3t burdj Barte Forellen, bie
täglidj in "ber Pfanne fdjmorien.

Puch ber Pfarrherr war Solbatenfreunb unb fein
Spieloerberber. Unter feiner Pffiften3 gelang es uns immer,
ben SPirt 3um Ausgraben einer Sflafche „Peffern" 3U be=

megen. Per fpätere PataiIIons=Pbjutant, Oberleutnant ©.,
ïônnte oon biefem freundlichen ©uré ein befonberes fiieb»
lein fingen!

Pie Plitternadjtsftunbe am Siloefter feierten wir nadj
Pernerart, man burfte ben Pag bodj nidjt fang» unb Rang»
los oorbeigehen laffen. Per Piaire ftellte uns reibt gern

feine „Pun3eleflöte" (Sanbharfe) 3ur Perfügung, ©inige
3ufdjüffe bes PSirtes unb Pfarrhofes ermöglichten es, un»
ferer Plannfdjaft ein befdjeibenes, aber het3Hd)es Siloefter»
menu au3ubieten. So ging bas alte Lahr in ooller £>ar»
rnonie 3U ©nbe: Plufif, Lieber unb fröhlid)es' ©eplauber
geleiteten es in bas Punfel ber Pergeffenfjeit. Pe.un3ehn»
hunbertfünfßehn hatte begonnen! ©in allerlebtes fiieb nod)
tonnte als Pegrühung bes neuen Lahres genehmigt werben,
©s Ihiefe ausgeredjnet „Puppdjen, bu bift.mein Pugen»
ftern ...". Per 3ugführer, oon jefet ab Leutnant, hatte
feine Phnung, bah biefe finnigen Strophen ihm allein galten
unb fid) bie fieute oor innerer ©rfdjütterung ben Paudj
hielten, ©etreu ber Prabition war fur3 oorher im ge»

heimen Komitee befibloffen worben, -ihm, fobalb man ihn
mit „Serr Leutnant" anreden müffe, ben Pamen „Pupp»
efjen" 3U geben.

2Bie es jebt im neuen Lahre weiter ging, bas 311

fdjilbern wäre ebenfo rei^ooll, hat aber mit bent „Pnno
1914" nichts mehr 3U tun.

—©übe—

Rundschau«

Amerika am Scheideweg.
©s gibt Peffimiften, bie ben Streif b e r P e ï t i I »

arbeitet in ben Pereinigten Staaten als bas Sdjlimmfte
anfehen, bas bem Piefenreid) drohte unb bas ihm weiter»
hin oon feiten anderer ©ewerffdjaften brohen wirb: Pad)
ber Peilegung ber Pffäre wollen fid) bie Seeleute ber
atlantif-djen Küfte oerfudjen, unb bann wirb's wieber
anberswo losgehen, unb oon Pufje wirb feine Pebe fein —-
alfo ift, wie es fdjeint, bas amerifanifdje ©haos oollfommen.
©s gibt aber auch, anbere Peurteiler, bie bas Sdjlimme
anberswo fudjen unb in ber Sfreifaftion fo3ufagen nod) bas
©efunbefte erbliden, bas man am fosialen Körper ber jungen
Pation überhaupt erbliden fön ne. PSer hat ba redjt?

Pafe es nicht richtig fteljt, wenn in einem Staate, ber
bie Hebung bes Hmfahes, ber ©infommen, ber Kauffraft
auf feine fäfahne gefchriehen hat, bie ©ewerffd)aft überhaupt
noch ftreifen muh, bas fdjeint ein3uleudjten. llnb bah es
dabei immer noch, wie in ben gfriihseitên bes Kapitalismus,
3U Unruhen fommt, bah 15 Pote (auf eine halbe Plillion
Streifender und einen ©egner oon unge3ählten Paufenben
Pationalgarbe und ebenfo unbefannter 3<R)len geworbener
Streifbrecher und ertra be3af)lfer Prooofateure — alte
amerifanifdje Sitte!) 3U beRagen find, oerfteht man audi
nicht.

Pian benfe aber an beftimmte ©inBelljeiten anderer Prt,
bann wirb einem Rar, bah troh ber ©rregung, bie eine
foldje Pewegung auslöft, alles harmlos unb fefjr gefunb ift.
.Pmerifa erlebt ein aufregendes Pachfpiel bes Lind»
berghh-anbels: Plan glaubt, ben ©ntfüfjrer unb Plör»
ber bes Kindes oon Lindbergh in bem Pmerifabeutfdjen
Hauptmann gefunden 3U haben. Pie fdjon bald per»
geffene SIffäre wirb bas Polf befdjäftigen unb ben poli»
tifdjen bändeln den PSinb aus ben Segeln nehmen, unb
oielleidjt hat das Polf reiht, wenn es fidj bie fer Pinge
wegen am meiften erregt. Penn dies be3eidjnet juft bie
Kranfheit ber amerifanifdien ©efellfchaft am beutlidjften,
bah ein wilbweftlidjes Panbitenwefen fid) bis in unfere
3eit htrtein erhalten, hentad) auf ©rund bes gigantifdjen
Lrrtums PIfoholoerbot 3U einer regelrechten ©inridjtung aus»
waihfen unb während der Krife bis 3pr Staatsbebrohung
fteigern fonnte, wuhte man bodj in feiner Stadt, bis 3U

welchem ©rabe bie PoIi3ei mit den ©angfters in Perbin»
bung ftehe!

Pas prioate „Pegteren" ober aber, was immer damit
oerwedjfelt wirb, das ©efdjäftemacfjen mit allen, auch ben

Nr. 39 VIL KKNNek VVOLttC 621

verzweifelt gegen die Strömung, um — immer am gleichen
Fleck zu bleiben. Nur ein sekundenlanges Nachlassen, und er
wäre in den sichern Tod gerissen worden. Nach langem

Dug öolilutvncligllkiulll »uik Des Rangiere

konnte ein Seil aufgetrieben und der noch stundenlang an
allen Gliedern zitternde und sprachlose Unvorsichtige ge-
rettet werden.

Mein Zug mit seinem neuen „Lokomotivführer" bekam
Soubey zugewiesen, mit Unteroffiziersposten in Clairbief
und Chaufour. Wir beide teilten kameradschaftlich das ein-
zige Zimmer im kleinen Gasthof und liehen bald auch die
Liebesgaben von zu Hause in den gemeinsamen Schrank
wandern. Der andere verstand sich vorzüglich auf das Zu-
bereiten würziger Bowles. Alles Notwendige hatte er in
seinem Offiziersköfferchen mitgenommen. Bei mir waren die
Vorräte an Würsten und Züpfen besser assortiert. Zu-
sammengestellt liehen unsere „z'Nüni" und „z'Vieri" keine

Wünsche offen. Als angenehme Abwechslung zwischen den

Patrouillen und Ronden gab sich mein Partner mit Eifer
der Dressur eines zugelaufenen Hündchens hin. Noch vor
dem Schlafengehen brachte er ihm jeweils die letzten Lek-
tionen zu einem tadellosen Verhalten während der Nacht
bei. Wir verwöhnten das Tierchen mit allen möglichen
Abfällen unseres Tisches. Schnöder Undank war der Lohn.
Bei der Rückkehr nach Tramelan rih es ohne Hinterlassung
einer Adresse aus.

Die Besitzer des kleinen Hotels waren charmante Leute.
Eine bildschöne, junge Verwandte, namens Bernadette,
machte das Haus noch viel reizvoller. Dreiviertel Jahr
später, diesmal ohne Offizier, kam der Zug wieder dorthin
auf Grenzwache. Da entwickelte sich dann das Jdull erst
recht zur pollen Blüte, ergänzt durch zarte Forellen, die
täglich in der Pfanne schmorten.

Auch der Pfarrherr war Soldatenfreund und kein
Spielverderber. Unter seiner Assistenz gelang es uns immer,
den Wirt zum Ausgraben einer Flasche „Bessern" zu be-

wegen. Der spätere Bataillons-Adjutant, Oberleutnant E„
könnte von diesem freundlichen Cure ein besonderes Lied-
lein singen!

Die Mitternachtsstunde am Silvester feierten wir nach

Bernerart, man durfte den Tag doch nicht sang- und klang-
los vorbeigehen lassen. Der Maire stellte uns recht gern

feine „Runzeleflöte" (Handharfe) zur Verfügung. Einige
Zuschüsse des Wirtes und Pfarrhofes ermöglichten es, un-
serer Mannschaft ein bescheidenes, aber herzliches Silvester-
menu anzubieten. So ging das alte Jahr in voller Har-
monie zu Ende: Musik, Lieder und fröhliches' Eeplauder
geleiteten es in das Dunkel der Vergessenheit. Neunzehn-
hundertfünfzehn hatte begonnen! Ein allerletztes Lied noch
konnte als Begrühung des neuen Jahres genehmigt werden.
Es lhieh ausgerechnet „Puppchen, du bist, mein Augen-
stern ...". Der Zugführer, von jetzt ab Leutnant, hatte
keine Ahnung, dah diese sinnigen Strophen ihm allein galten
und sich die Leute vor innerer Erschütterung den Bauch
hielten. Getreu der Tradition war kurz vorher im ge-
Heimen Komitee beschlossen worden, ihm, sobald man ihn
mit „Herr Leutnant" anreden müsse, den Namen „Pupp-
chen" zu geben.

Wie ,es jetzt im neuen Jahre weiter ging, das zu
schildern wäre ebenso reizvoll, hat aber mit dem „Anno
1914" nichts mehr zu tun.

—Ende—

um ZcfteiftevveA.
Es gibt Pessimisten, die den Streik der Terlil-

arbeit er in den Vereinigten Staaten als das Schlimmste
ansehen, das dem Riesenreich drohte und das ihm weiter-
hin von feiten anderer Gewerkschaften drohen wird: Nach
der Beilegung der Affäre wollen sich die Seeleute der
atlantischen Küste versuchen, und dann wird's wieder
anderswo losgehen, und von Ruhe wird keine Rede sein —-
also ist. wie es scheint, das amerikanische Chaos vollkommen.
Es gibt aber auch andere Beurteiler, die das Schlimme
anderswo suchen und in der Streikaktion sozusagen noch das
Gesundeste erblicken, das man am sozialen Körper der jungen
Nation überhaupt erblicken könne. Wer hat da recht?

Daß es nicht richtig steht, wenn in einem Staate, der
die Hebung des Umsatzes, der Einkommen, der Kaufkraft
auf seine Fahne geschrieben hat, die Gewerkschaft überhaupt
noch streiken muh, das scheint einzuleuchten. Und dah es
dabei immer noch, wie in den Frühzeiten des Kapitalismus,
zu Unruhen kommt, dah 15 Tote (auf eine halbe Million
Streikender und einen Gegner von ungezählten Tausenden
Nationalgarde und ebenso unbekannter Zahlen geworbener
Streikbrecher und ertra bezahlter Provokateure — alte
amerikanische Sitte!) zu beklagen sind, versteht man auch
nicht.

Man denke aber an bestimmte Einzelheiten anderer Art,
dann wird einem klar, dah trotz der Erregung, die eine
solche Bewegung auslöst, alles harmlos und sehr gesund ist.
.Amerika erlebt ein aufregendes Nachspiel des Lind-
berg h Handels: Man glaubt, den Entführer und Mör-
der des Kindes von Lindbergh in dem Ameriladeutschen
Hauptmann gefunden zu haben. Die schon bald ver-
gessene Affäre wird das Volk beschäftigen und den poli-
tischen Händeln den Wind aus den Segeln nehmen, und
vielleicht hat das Volk recht, wenn es sich dieser Dinge
wegen am meisten erregt. Denn dies bezeichnet just die
Krankheit der amerikanischen Gesellschaft am deutlichsten,
dah ein wildwestliches Banditenwesen sich bis in unsere

Zeit hinein erhalten, hernach auf Grund des gigantischen
Irrtums Alkoholverbot zu einer regelrechten Einrichtung aus-
wachsen und während der Krise bis zur Staatsbedrohung
steigern konnte, wuhte man doch in keiner Stadt, bis zu
welchem Grade die Polizei mit den Gangsters in Verbin-
dung stehe!

Das private „Regieren" oder aber, was immer damit
verwechselt wird, das Geschäftemachen mit allen, auch den
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Furchtbare Bergwerkkatastrophe in England.
Bei der furchtbaren Bergwerkkatastrophe in Wrexham in Wales sind 264 Bergarbeiter
ten ums Leben gekommen. Die Ausfahrtschächte mussten wegen dringender Gefahr
Bild zeigt eine Luftaufnahme der brennenden Unglücksgrube.

fträflidjften ©titteln, bas bie ^Poltäet (unb bic dlrmee, rote
mart feljen roirb), ebenfo ergriffen roie bte oon ben ©auf»
freifen moralifd) unterminierten ©egierungsleute unb bie
treffe, nimmt auci) im eben beenbeten ©iefenftreif mebt
©aum in ülnfprucf), als man beuten folltc. ©enau fo roie bie
©oIi3ei gegen geroiffe ©erbredfer (îiebe Dillingerhattbel) mit
neuen unb meift „roillfürlichen ©titteln oorgetjt, um ben
©anbcn bas düidgrat 311 brechen, muff dtoofeoelts dt. dt. dt.
ihren bezaubern 5tampf gegen bie dBiberftrebenben, gegen
bie „dBirtfcbaftsanardjiften" unb alle ihr 3U ©ebote fiebern
ben 'Dräfte führen; fie ïommt non felbft 3U brafonifdjen
dJtafjnahmen, falls bie ©tetbobcn ber ©achfommen jener
dBilbroefter unb Snbianerfddäcbter fid) nicht änbern.

Drobbent dtoofeoelt fid) hinter bie £>auptforberung ber
©eroerffchafter, bie dfnerfennung ihrer Drganifation, geftellt,
unterftiihten bie prioaten ©oupemeure reftlos bie Drufts
unb boten bie dtationalgarben (roir roürben fagen bie ,,fan=
tonale d©tli3" im Unierfd)ieb 3ur ©unbesarmee) ausfchlieff»
lieh gegen bte Streifenben auf. Die ©oÜ3ei fpielte gegen
ben Streif ben Spion unb dlgent prooocateur. Dçr dt. dt. dl.»
©encrai Sobnfon, ber feit feinem Urlaub nicht mehr auf
feinen ©often 3urüdfebrte, fiel feinem greunb dtoofeoelt in
ben dtiiefen unb erflärte ben Streif als ffirud) ber dt. dt. dt.
Unb jebt, nad)bein bie halbe dRillion Deute bem ©räfi»
beuten gehordht unb am ©tontag roieber 3ur dtrbeit an»
getreten, roirb offenbar, bah beibe ©eile glauben, ber ©rä»
fibent ftehe auf ihrer Seite. Die ©eroerffdjaften erflären.
alle 3tele erreicht 3tt haben, bie Drufts aber höhnen, bie
dtrbeiter hätten gar nichts erobert als brei dBodjen un»
Bezahlter Serien.

Sßohin fteuert dtmerifa? Die ©ollmachten, bie ber Don»
grefc dtoofeoelt gegeben unb bie ihm fdjeinbar muffolinifdje
ober ftatinfehe UJtadjt übertrugen, ftofcen überalt auf bie
©orftellung ber Snbuftrielten unb ber lofalen ©ehörben,
bah ein ©efeb unb eine „©inlabung", roie bie dt. dt. dt. fie
aufteile oon Diftaten ausgegeben, nur befolgt roerben müffen.
fofertt ®erid)t unb ©enbarmen bie ©efolgung er3roingen —
ober als bie ©unbesarmee bie ©oIi3ei unb bie dtational»
garben „3roingt, 3U ersroingen". dtoofeoelt fämpft mit einem
3uftanb, ben man „latente dtnardjie" nennen fönnte.

©tan geht faum fehl, roenn man annimmt, bie gegen
bie dtüftungsinbuftrie gerichtete Unter fu»

(hung, roelche bie ©erftaattichung
oon dßaffenhanbel unb gabrifation
be3roedt, fei einer jener 00m 3aun
geriffenen Sänbel, roie fie dtoofeoelt
braucht, roenn er ben agreffioen Drufts
unb ©anfen 3U Deib rüdt. ©r hat
in ber Dat eine Schicht bes ©roh»
Unternehmertums angegriffen, bie in
ber ©tentaliiät fid) nicht oon ben

©angfters unterfdjeibet. Deute, bie in
©bili bie ©oIi3ei beftedjen, um Dränen»
gafe an ben (befangenen 3u oerfuchen,
bie ©bina für 3ehn ©tillionen, roelche

3um ©rotfauf bienen fotlten, Danonen
liefern, bie mithelfen, ©olioien unb
©araguap gleichseitig 3U beliefern unb
ben Dongreff beftedjen, bamit ber
dßaffenhanbel nicht unterfagt roerbe,
bie in Da ©03 unb dlfunçion bie dte»

gierungen burch ©eftechung an ber

Driegsbeenbigung hiubern, bie 3toi»

fdjen färntüchen Dontinenten Schmier»
gelber fchieben, finb roeit fd)Iimmer
als Dillinger ober dll ©apone: Sie
finb geroiffermahen bie legalen
©anfters unb als foMje bie er»

ftremften ©egner reber dtegelung im
Staate.

©tan roürbe aber fehlgehen, an3unehmen, bie geroalt»
tätige dlftion gegen foldje unb ähnliche Deute roerbe a n f i ch

jemals ©rfolg haben. Raffen dtoofeoelt unb fein ©ebirn»
truft nicht bort 3U, roo ber 3.entrale £ebel fifet, biftiert er
nicht bie unterften ©infommen unb oerfidjert alle firmen
gegen Dohnrifilen, fo manöoeriert er fich in einen Dampf
gegen bie Snbioibualroirtfdjaft, roie ©ujflanb ihn unter
fcheuhlidjen .Opfern geführt. Die burchgehenbe Dartellierung
3roeds Staatsauffich't hat er biftiert unb erreicht. Der dßiber»
ftanb biefer nun fehr oerftärften Dartelle aber beginnt ge=
rabe bort, roo fie nun im Sinne ber ©.©.'dl. funftionieren
follten.

Unb hier ftebt roahrhaftig U. S. dl. am Scbeiberoeg,

Das Ringen um den Balkan und die Donau.

©s fpinnen fich neue Dinge um ben Donau»SaIfanraum.
©aris unb halb auch Donbon bereiten fich auf bie © e f u ch e

ber Dönige oon Sugoflaoien unb ©umänien
oor, bieroeil bie DIeine ©ntente tagt unb ben ©erfud). macht,
ihre Sanbelsoerträge 511 einem Spftem aus3ubauen, bas
fid) einer 3oIIurtion annähert unb 3ugleid) O efterreid) loden
foil, beitreten: Ungarn roürbe roobl oon Oefterreid) mit»

gesogen.

Sehr roahrfcheinlich roirb aber bie ©ntfdjeibung um
biefe |jerüber3iehung Oefterreicfjs oon_ Stalien 3um felb»

ftänbigen, profran3öfifd)en Salfanblod (bie gäben reichen
immer bis dlttjen unb dlnfara) anbersroo entfdjieben, unb

3roar im fommenben Sanuar an ber Saar. Der oon ben

©a3is immer nod), ficher erroartete Sieg roürbe bas Signal
3U neuen „dtufbrüchen" in Oefterreid) fein, bamit aber 3ur
3roangslage Stadens, dßien 3U feiner Sicherung ig bie
DIeine ©ntente einäugliebern unb bamit granlreicbs dßünfdje
3U erfüllen. Ob aber bie ©a3is ben Sieg noch fid)er haben?
©ben erft haben bie fetthaltigen ©eroerffdjafien
mit riefigem ©tebr ben „dlutonomiften" ©id 3U ihrem Deiter
geroählt, bie Suben, bie So3iaIiften, ber DIerus, bie Dom»
muniften arbeiten ber „Deuifdjen gront" mit ijjocbbrud ent»

gegen. Siegen bie dlutonomiften — (bas ©tenetefel für
Sitler fo fteigt bie beutfdje ©efaljr afut, unb bann
roirb ber gall Cefterreidjs- erft recht 3ur ©ntfdjeibung reif.

-kh-
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^urdittiare LerAvverlàatastroplie in Ln^Ianâ.
Vei âer kurcktbaren ke» ^werkkaîastropke in V^>exkam in Vraies sinâ 2b4 Bergarbeiter
wn^ums Oeben gekommen. Oie ^.UZkakrtsckäckte mussten wegen âringenâer (Zekabr

sträflichsten Mitteln, das die Polizei (und die Armee, wie
man sehen wird), ebenso ergriffen wie die von den Bank-
kreisen moralisch unterminierten Regierungsleute und die
Presse, nimmt auch im eben beendeten Riesenstreik mehr
Raum in Anspruch, als man denken sollte. Genau so wie die
Polizei gegen gewisse Verbrecher (siehe Dillingerhandel) mit
neuen und meist,willkürlichen Mitteln vorgeht, um den
Banden das Rückgrat zu brechen, muh Roosevelts N. R. Ä.
ihren besondern Kampf gegen die Widerstrebenden, gegen
die „Wirtschaftsanarchisten" und alle ihr zu Gebote stehen-
den 'Kräfte führen! sie kommt von selbst zu drakonischen
Mahnahmen, falls die Methoden der Nachkommen jener
Wildwester und Jndianerschlächter sich nicht ändern.

Trotzdem Roosevelt sich hinter die Hauptforderung der
Gewerkschafter, die Anerkennung ihrer Organisation, gestellt,
unterstützten die privaten Gouverneure restlos die Trusts
und boten die Nationalgarden (wir würden sagen die „kan-
tonale Miliz" im Unterschied zur Bundesarmee) ausschlieh-
lich gegen die Streikenden auf. Die Polizei spielte gegen
den Streik den Spion und Agent provocateur. D?r N. R. A.-
General Johnson, der seit seinem Urlaub nicht mehr auf
seinen Posten zurückkehrte, fiel seinem Freund Roosevelt in
den Rücken und erklärte den Streik als Bruch der N. R. A.
Und jetzt, nachdem die halbe Million Leute dem Präsi-
deuten gehorcht und am Montag wieder zur Arbeit an-
getreten, wird offenbar, dah beide Teile glauben, der Prä-
sident stehe auf ihrer Seite. Die Gewerkschaften erklären,
alle Ziele erreicht zu haben, die Trusts aber höhnen, die
Arbeiter hätten gar nichts erobert als drei Wochen un-
bezahlter Ferien.

Wohin steuert Amerika? Die Vollmachten, die der Kon-
greh Roosevelt gegeben und die ihm scheinbar mussolinische
oder stalinsche Macht übertrugen, stohen überall auf die
Vorstellung der Industriellen und der lokalen Behörden,
dah ein Gesetz und eine „Einladung", wie die N. R. A. sie

anstelle von Diktaten ausgegeben, nur befolgt werden müssen,
sofern Gericht und Gendarmen die Befolgung erzwingen —
oder als die Bundesarmee die Polizei und die National-
garden „zwingt, zu erzwingen". Roosevelt kämpft mit einem
Zustand, den man „latente Anarchie" nennen könnte.

Man geht kaum fehl, wenn man annimmt, die gegen
die Rüstungsindustrie gerichtete Un ter su-

chung, welche die Verstaatlichung
von Waffenhandel und Fabrikation
bezweckt, sei einer jener vom Zaun
gerissenen Händel, wie sie Roosevelt
braucht, wenn er den agressiven Trusts
und Banken zu Leib rückt. Er hat
in der Tat eine Schicht des Groh-
Unternehmertums angegriffen, die in
der Mentalität sich nicht von den

Gangsters unterscheidet. Leute, die in
Chili die Polizei bestechen, um Tränen-
gase an den Gefangenen zu versuchen,
die China für zehn Millionen, welche

zum Vrotkauf dienen sollten, Kanonen
liefern, die mithelfen, Bolivien und
Paraguay gleichzeitig zu beliefern und
den Kongreh bestechen, damit der

Waffenhandel nicht untersagt werde,
die in La Paz und Asuncion die Re-
gierungen durch Bestechung an der

Kriegsbeendigung hindern, die zwi-
schen sämtlichen Kontinenten Schmier-
gelder schieben, sind weit schlimmer
als Dillinger oder AI Capone: Sie
sind gewissermahen die legalen
Gansters und als solche die er-
stremsten Gegner xeder Regelung im
Staate.

Man würde aber fehlgehen, anzunehmen, die gewalt-
tätige Aktion gegen solche und ähnliche Leute werde a n sich
jemals Erfolg haben. Fassen Roosevelt und sein Gehirn-
trust nicht dort zu, wo der zentrale Hebel sitzt, diktiert er
nicht die untersten Einkommen und versichert alle Firmen
gegen Lohnrisiken, so manöveriert er sich in einen Kampf
gegen die JndividualWirtschaft, wie Ruhland ihn unter
scheuhlichen Opfern geführt. Die durchgehende Kartellierung
zwecks Staatsaufsicht hat er diktiert und erreicht. Der Wider-
stand dieser nun sehr verstärkten Kartelle aber beginnt ge-
rade dort, wo sie nun im Sinne der N.R.A. funktionieren
sollten.

Und hier steht wahrhaftig U.S.A. am Scheideweg.

Das Ringen uir» ffeir bulkun urrà «lie Oormu.

Es spinnen sich neue Dinge um den Donau-Balkanraum.
Paris und bald auch London bereiten sich auf die Besuche
der Könige von Jugoslavien und Rumänien
vor, dieweil die Kleine Entente tagt und den Versuch macht,
ihre Handelsverträge zu einem System auszubauen, das
sich einer Zollunion annähert und zugleich Oesterreich locken

soll, beizutreten: Ungarn würde wohl von Oesterreich mit-
gezogen.

Sehr wahrscheinlich wird aber die Entscheidung um
diese Herüberziehung Oesterreichs von. Italien zum selb-

ständigen, profranzösischen Balkanblock (die Fäden reichen
immer bis Athen und Ankara) anderswo entschieden, und

zwar im kommenden Januar an der Saar. Der von den

Nazis immer noch sicher erwartete Sieg würde das Signal
zu neuen „Aufbrüchen" in Oesterreich sein, damit aber zur
Zwangslage Italiens, Wien zu seiner Sicherung iy die
Kleine Entente einzugliedern und damit Frankreichs Wünsche

zu erfüllen. Ob aber die Nazis den Sieg noch sicher haben?
Eben erst Haben die katholischen Gewerkschaften
mit riesigem Mehr den „Autonomisten" Pick zu ihrem Leiter
gewählt, die Juden, die Sozialisten, der Klerus, die Kom-
munisten arbeiten der „Deutschen Front" mit Hochdruck ent-

gegen. Siegen die Autonomisten — (das Menetekel für
Hitler so steigt die deutsche Gefahr akut, und dann
wird der Fall Oesterreichs- erst recht zur Entscheidung reif.

-üb-
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